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Sit Aund gs N Farbenpracht und Schönheit der Muſter aus, ſind — Sehr billig find Rollen-Teppiche zum Belegen 
Gewerbliche Sundgange. als Handarbeit — überaus dauerhaft und dabeiſ ganzer 9 —8— Wir ſahen ſehr ſchöne perſiſche 
In unſerm Zeitalter der Arbeitstheilung brichtſenorm billig. Die Erzengniſſe der Schmiedeberger Muſter zum Preiſe von 5,50 Mark pro Meter, 
ſich auch auf dem Gebiete des Handels immer [Webereien und Knüpfereien, für die beſonders dasſund Holländer Teppichſtoffe ſchon von 1,60 Mark 
mehr das Prinzip der Spezialiſirung einzelner ſpreußiſche Königshaus ein lebhaftes Intereſſe anſan. Läufer, Matten (darunter echte chineſiſche 
Branchen Bahn. Handelshäuser, wie wir fie noch den Tag legte, ſind kaum von echten orientaliſchen Baſt-Matten), Bett- und Schreibtiſch. Vorlagen, 
in den Romanen aus der guten alten Zeit ge- Teppichen zu unterſcheiden und ſtehen dieſen in Teppich⸗Bordüren find in allen erdenklichen Muſtern 
ſchildert finden, — Handelshäuſer, auf Lager. Eine gleiche Neichhaltig- 
die in ihrem Waarenlager fo ziem⸗ . = : keit zeigt die Abtheilung für Vor⸗ 
lich Alles beiſammen führten, was der hänge und Portieren, Rouleaux und 
Bürgersmann gebrauchte, ſchwinden Zugluft -⸗Abſchließer, ferner die Ab- 
immer mehr von dem Plan. Der theilung für Chaiſelongue⸗Decken, 
großſtädtiſche Kaufmann wendet ſeine Tiſchdecken u. ſ. w. 
Aufmerkſamkeit einem beſtimmten Die Firma Haube & Haſché 
Zweige des Handels zu, um dieſen hat den General-Verkauf der Deut- 
ganz zu beherrſchen. N ſchen Linoleum-Kompagnie. Das 
Dieſe Erſcheinung entſpricht dem Fabrikat, das einen ausgezeichneten 
gewaltigen Vorwärtsdrängen unſerer Fußbodenbelag darſtellt, gewinnt in 
Zeit, dem enormen Fortſchritt auf Deutſchland immer mehr Anerkennung, 
allen Gebieten des Gewerbes und nachdem es ſich in England und 
der Induſtrie. Der Kaufmann, der Amerika längſt eingeführt hat. Das 
ſich mit voller Hingebung einer be- von der genannten Firma vertretene 
ſtimmten, in ſich abgeſchloſſenen Fabrikat übertrifft das ausländiſche 
Branche widmet, der nur auf dieſem in vielfacher Beziehung, da es nicht, 
Gebiete Erfahrungen zu ſammeln wie dieſes, mit Surrogaten gemiſcht 
und zu verwerthen hat, iſt leiſtungs— iſt. Gutes Linoleum darf nur aus 
fähiger als ſein Kollege, der ſeine Korkmehl und Leinöl beſtehen und 
Kraft zerſplittert und auf verſchie— muß mindeſtens 3 bis 4 Millimeter 
denen Gebieten zu wirken ſucht. ſtark ſein, da es ſonſt ſeinen Zweck, 
So ſehen wir denn auch die gegen einen kalten Fußboden zu 
Firmen, die dieſem Grundſatze gemäß ſchützen, nur ungenügend erfüllt. 
handeln, mächtig emporblühen. Das Das deutſche Fabrikat entſpricht 
Bild, welches wir auf dieſer Seite dieſen Anforderungen vollkommen, 
abdrucken, ſtellt das Geſchäftshaus was, wie bereits bemerkt, dem aus- 
einer ſolchen Handlung dar. Die ländiſchen nicht immer nachzu- 
Firma Haube & Haſchs verfügt rühmen iſt. 
über eines der prächtigſten Häuſer Wir müſſen uns mit dieſer 
der Leipziger Straße in Berlin, das knappen Skizze über die Wirkſamkeit 
ſich durch die monumentale Behand— des Hauſes Haube & Haſché be— 
lung feiner Fagaden glänzend her— gnügen und verweilen Jntereſſenten 
vorhebt. auf den ſoeben im Druck erſchienenen 
In den rieſigen, Abends durch neuen Katalog der Firma, der über 
elektriſches Licht erleuchteten Räum- alles Wiſſenswerthe nähere Auskunft 
lichkeiten dieſes Hauſes ſind enorme giebt. 
Vorräthe aufgeſtapelt, die die Ab» Ä 
theilungen für Teppiche, Decken, g 
Bad und hotel „Nömerbad“ 
in Berlin. 


Linoleum und Tapeten umfaſſen. 
(Hierzu das Vild auf der 3. Seite.) 


Geſchäſts haus von Haube Haſchö. 


Bei einer Wanderung durch die aus- 

gedehnten Säle finden wir eine Fülle 

von Einzelheiten, die vorwiegend 
für eine behagliche Ausſtattung un- Das Römerbad, welches wir heute 
ſerer Wohnräume beſtimmt ſind. unſern Leſern im Bilde vorführen, iſt 
Dieſe Gegenſtände bilden die eines der prächtigſten Bauten Berlins 
beſondere Spezialität dieſes Hauſes, und eine Sehenswürdigkeit der Haupt⸗ 
das in feinen großartigen Einrichtungen zu den Haltbarkeit in keiner Weiſe nach, haben vor ihnen|ftadt. Es iſt nach den Plänen des Regierungsbau⸗ 
hervorragendſten Handelshäuſern der Hauptſtadtſaber den Vorzug eines billigen Preiſes. Die meiſters Weſenberg auf einer Grundfläche von 2551,10 


gehört. Firma fertigt dieſe Teppiche in jeder gewünichten | Quadrat-Metern erbaut. Im Styl der Früh. Re⸗ 
Unſere Aufmerkſamkeit wird zunächſt durch die Größe an, hält aber die gebräuchlichſten Formen |naiffance, drei Stockwerke hoch, präjentirt ſich daſſelbe 
Abtheilung für Teppiche gefeſſelt. Hier überraicht/auf Lager. ſchon nach außen hin als ein monumentaler Prachtbau. 


uns namentlich die einheimiſche Schmiedeberger Durch beſondere Farbenſchönheit zeichnen ſich[ Die ganzen Räumlichkeiten find mit elektriſcher 
und Kottbuſer Waare, die mit Recht einen ſofdie Arminfter-Teppiche aus, die in allen Styl- Beleuchtung und Warmwaſſerheizung verſehen. 
großen Ruf erlangt hat. Sie zeichnen fi durch formen vorräthig find, Vorzügliche Ventilationsanlagen ſorgen für Abzug 
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der ſchlechten und Zuführung friiher Luft. — Die 
Arten der Bäder find die mannigfaltigſten. Zunächſt 
nennen wir das große Römiſch⸗Ruſſiſche Bad. 
Daſſelbe beſteht aus circa 200 freundlichen Aus- 
kleidezellen, von denen man in das Caldarium 
(lauwarmes Baſſin), einen architektoniſch⸗ſchön aus- 
geſchmückten Kuppelſaal mit Glasoberlicht gelangt. 
Das benachbarte Tepidarium (heißes Luftbad) iſt 
ein hoher, farbiger Kuppelſaal, in welchem die 
Luft bis auf 50 Grad Celſius erwärmt werden kann. 
Bequeme Sitze laden zum Ruhen ein. Seitwärts 
befindet ſich das Sudatorium (Dampfbad), in 
welchem das eigentliche Schwitzen erfolgt. Wir 
gelangen nun in den Frottirſaal, in welchem ſich die 
Frottirbänke zum Einſeifen und Maſſieren be⸗ 
finden, ſowie in das Frigidarium (kalte Baſſin). 
Mit reichem architektoniſchen Schmuck geziert, bildet 
es eine Sehenswürdigkeit. Das Baſſin bietet auch 
Schwimmern Gelegenheit, ihren Sport zu betreiben, 
und hat beſtändigen Zu- und Abfluß. Zu beiden 
Seiten befinden ſich mächtige Douche - Apparate. 
Nachdem der Gaſt alle dieſe Prozeduren durch- 
gemacht hat, kommt er in einen Vorraum, wo ihn 
Diener abtrocknen, in einen zweiten Mantel hüllen 
und in den Ruheſaal geleiten. Derſelbe iſt mit 
ſchwellenden Divans, perſiſchen Teppichen und Dra- 
perien kunſtvoll ausgeſtattet und gewährt durch 
mächtige Spiegelfenſter einen Ausblick auf das 
Schwimmbaſſin. Außerdem enthält die Anſtalt 
ſehr praktiſch und elegant ausgeſtattete Wannen 
bäder, eine Waſſerheilanſtalt (Dampfkaſtenbäder, 
Einpackungen und Maſſage), welche unter Leitung 
eines hervorragenden Arztes ſteht, elektriſche Bäder 
und eine orthopädiſche Anſtalt. Verbunden mit 
dieſem großartigen Inſtitut, welches trotz ſeines 
Luxus ſehr mäßige Preiſe ſtellt, iſt ein trefflich 
verwaltetes Reſtaurant und ein Hotel erſten Ranges, 
welches, begünſtigt durch ſeine vornehme, ruhige 
Lage in der verlängerten Zimmerſtraße, bereits viele 
Freunde gewonnen hat. Der nunmehr endlich be» 
ſchloſſene Durchbruch der Zimmerſtraße nach der 
Königgrätzer Straße wird dem „Römerbad“ ſicher eine 
noch größere Frequenz bringen und dem Aufſchwung 
dieſes wahrhaft weltſtädtiſchen Etabliſſements neuen 
Vorſchub leiſten. 


ſchon in den palaſtähnlichen Privathäuſern finden, 
giebt uns ein getreues Bild von dem Streben der 
Erhaltung und Förderung des geſundheitlichen Zu- 
ſtandes der Völker. 

Die Phyſiologie, als ſtete Begleiterin der Me- 
dizin, hat uns gelehrt, von welcher Bedeutung es 
ift, unſer Lebenselement, die Luft, in dem Zuftande 
zu erhalten, wie fie die Natur uns zum Leben ge- 
geben hat; ſie hat uns vorgeſchrieben, daß es gilt, 
da, wo wir den Aufenthalt in der freien Natur, 
durch klimatologiſche Verhältniſſe gezwungen, auf; 
geben müſſen, es ihrem Haushalte durch künſtliche 
Einrichtungen gleichzuthun. Nicht allein richtige 
Ernährung und mäßige Lebensweiſe ſind im Stande, 
den Körper lebensfähig zu erhalten, vor allen 
Dingen iſt es nothwendig, ihn auch von außen vor 
der frühzeitigen Zerſtörung zu ſchützen. Schlechte 
Luft iſt der Träger von allerlei Krankheitsſtoffen; 
wir reinigen fie, indem wir die Herde ihrer Ent- 
ſtebung vernichten, zum mindeſten auf kleine Um⸗ 
treiſe beſchränken. 

Ja, man kann ſagen, die Erhaltung einer ge: 
ſunden, mäßig warmen und kalten, nicht zu feuchten 
Luft, iſt ein Gegenſtand von ganz eminenter Be- 
deutung, wenn ſich auch die Ueberzeugung hiervon 
nur ſehr langſam in den Schichten der minder 
Gebildeten Bahn zu brechen ſcheint. Beweiſe des 
Strebens, jenen geſundheitlichen Anforderungen zu 
genügen, ſind allerdings vorhanden und berechtigen 
zu der Hoffnung, daß wir noch auf den Etand- 
punkt einer Hygiene gelangen werden, wie er durch. 
aus nöthig iſt, das Uebel einer ſchnelllebigen Zeit 
wenigſtens in Hinſicht auf dieſe Angelegenheit be» 
deutend herabzumindern. 

Es läßt ſich aber andrerſeits nicht leugnen, daß 
die Schritte zu einer Regelung der Heizungs- und 
Lüftungsfrage erſchwert wurden, ſei es aus Mei- 
nungen, daß fie überflüſſig ſeien, ſei es aus Mangel 
an Geldmitteln, die der Einzelne zur Einführung 
paſſender Syſteme hätte beiſteuern müſſen, ſei es 
ſchließlich aus gänzlihem Mangel an Verſtändniß. 

Dem ſei indeſſen, wie ihm wolle; wir haben 
eine Thatſache vor Augen, mit der man rechnen 
muß. Wollen wir dem Mangel an guten, braud)- 
baren Anlagen, hauptſächlich in unſern Wohnräumen, 
auf die wir im Getriebe der Weltſtadt augen- 
ſcheinlich am meiſten angewieſen ſind, ſteuern, ſo 
ſteht uns vor allen Dingen die Frage nahe: wie 
haben wir die Einrichtungen zu treffen, um eine 
ebenſo ökonomiſche, wie zweckeutſprechende Löſung 
der geſundheitlichen Anforderungen zu erzielen. 

Aus dieſem Grunde dürfte es für den Leſer 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, welche Neuerungen 
dieſes Gebiet aufzuweiſen hat und welche Mittel 
ei der Löſung dieſes Problems zu Gebote 
ſtehen. 

Eine Art der Heizung, wie ſie der Norden 
Europas nicht mehr kennt, wie ſie aber im Süden, 
außerdem in Frankreich und England noch die vor- 
herrſchende iſt, iſt die Kaminheizung. Der Kamin, 
ein nach dem zu erwärmenden Raume hin offener 
Feuerherd, iſt gewöhnlich in einer Wandniſche auf- 
geſtellt. Der Roſt erhebt ſich nicht weit vom 
Boden, und auf ihm werden die Verbrennungs- 
materialien, Holz oder Kohle, im offenen Raume 
verbrannt. Die durch die Verbrennung entſtehenden 
Gaſe entführt ein Schornſtein, der über dem Feuer- 
raum in der Wand verſteckt liegt. 

Da nun der größte Theil der Wärme verloren 
geht, ſo iſt vom ökonomiſchen Standpunkte aus 
dieſe Art der Helzung eine durchaus unvollkommene. 
Die höchſten Temperaturen haben nämlich gerade 
die Verbrennungsgaſe, und dieſe entweichen durch 
den Schornſtein, jo daß allerdings die Ventilation 
eine ſehr lebhafte bleibt, im Uebrigen aber die Er⸗ 
wärmung der umgebenden Luftſchichten eine ſehr 
ungleiche iſt; nur die Gegenſtände, die ſich dicht 
vor dem Feuer befinden, werden durch Strahlung 
erwärmt. 

Daß die Kaminheizung heutzutage noch in Eng 


Die Hygiene in der Heizung und 
Füftung von Wohnräumen. 
Von Alfred Brunn. 


Mittel, den Körper vor dem Einwirken einer 
mehr als erträglich kalten Luft zu ſchützen, kannte 
wohl die Menſchheit, ſeitdem ſie war. Man täuſcht 
ſich nicht, wenn man annimmt, daß die erſten 
primitiven Verſuche, Feuer zu bereiten, lediglich der 
Löſung dieſer Aufgabe galten. 

Weit ſchwieriger geſtaltete ſich die Sache, als 
der Menſch anfing, geſchloſſene Räume für ſeinen 
ſtändigen Aufenthalt zu wählen, als es den Ver⸗ 
brennungsgaſen nicht mehr geſtattet war, ohne 
Weiteres die freie Luft zu ſuchen. Da mußten 
vor Allem Einrichtungen getroffen werden, die es 
ermöglichten, ſowohl der wohlthätigen Wirkung 
eines erwärmten Raumes theilhaftig zu werden, 
als auch die erwärmte Luft von ſchädlichen Gaſen 
völlig frei zu halten. 

Auf dieſe Weiſe entſtand im Prinzip die erſte 
ſyſtematiſche Anlage einer Heizung, verbunden mit 
Ventilation. Das Dach des niedrigen Gebäudes 
wurde über dem Feuerherd geöffnet und nach unten 
mit einem trichterförmigen Rauchfang verbunden; 
denn man kannte ſehr wohl die Thatſache, daß die 
Luft, durch die Hitze des Feuers ſich erwärmend, 
nach oben ſteigt und die Verbrennungsgaſe mit ſich 
hinaus in's Freie führt. 

Die Entwickelung der Heizungsſyſteme nun, 
von dem Holzfeuer an, um das ſich einſt unſere 
Vorfahren in niedriger Hütte ſchaarten, bis zu den 
großen Heizungs- und Lüftungsanlagen, wie wirf land z. B. die vorwiegende ift, haben wir wobl 
fie heute in öffentlichen Jnſtituten, vielleicht auchfdem Umftande zuzuſchreiben, daß das Brennmaterial 


dort viel billiger iſt, wie überall; daun zählt es 
aber auch zu den größten Annehmlichkeiten, das 
Feuer ſtets in der Nähe zu haben und kontroliren 
zu können. 

Im nördlichen Deutſchland, wie überhaupt im 
Norden Europas, wird faſt allgemein die Ofen- 
heizung zur Erwärmung der Räume angewandt. 

Der Ofen iſt ein cylinder- oder prismenartiger 
Körper, der vielfach von Kanälen durchzogen iſt. 
Im unteren Theile befindet ſich der Feuerraum, in 
welchem die Materialien verbrennen, und von wo 
aus die Verbrennungsgaſe, die Kanäle durchziehend, 
ſchließlich im Schornſtein ihren Abzug finden. So 
iſt im Allgemeinen die Heizung vermittelſt des 
Ofeus eine ziemlich rationelle und ebenfalls die 
Luftzirkulation; denn die Luft, welche die Wände 
der Kanäle direkt umſtreicht, wird ſehr leicht er- 
wärmt, dehnt ſich aus und ſteigt nun als ſpezifiſch 
leichterer Körper in die Höhe, jo daß kältere Luft- 
schichten zugeführt werden und denſelben Erwär- 
mungsprozeß durchmachen können. 

Das Herſtellungsmaterial der Oefen iſt nun 
entweder Eiſen oder Thon in irgend welcher Form; 
demnach unter cheidet man eiſerne Oefen und Thon ⸗ 
öfen oder Kachelöfen. Eiſen und Thon ſind nun 
zwei Körper, die hinſichtlich des Wärmeleitungs- 
vermögens höchſt ungleich ſind; während Eiſen ſehr 
plötzlich Wärme leitet, geſchieht dies bei Thon außer- 
ordentlich langſam. 

Daher wird man auch beſſer thun, um eine 
ſchnelle Heizung eines Raumes zu Stande zu bringen, 
einen eiſernen Ofen aufzuſtellen. Iſt jedoch das 
Feuer erloſchen, jo währt es nicht lange, bis der 
ganze Raum wieder kalt ift, weil Eiſen die Wärme 
ebenſo leicht wieder abgiebt, als es fie aufge- 
nommen hat. 

Um eine kontinnirliche Heizung unter Ans 
wendung eiſerner Oefen zu erzielen, iſt es daher 
durchaus nöthig, das Feuer ſtets in hellem Brande 
zu erhalten. 

Die Thondfen, aus den bekannten weiß- oder 
braunglaſirten Kacheln zuſammengebaut, benutzen 
wir nun meiſtens für die Zimmerheizung. Thon 
leitet, wie geſagt, die Wärme nur ſehr langſam; 
daher dauert es auch einige Zeit, bis er ſich er- 
wärmt. Von da ab geht ein ſehr langſamer 
Wärmeaustauſch mit der Zimmerluft vor ſich, ſo⸗ 
lange nur noch ein Funken Feuers im Ofen iſt. 
Ja, die glühenden Aſchentheile liefern in der Er⸗ 
wärmung einen nicht unbedeutenden Nachſchub. 

Wie es indeſſen mit der Beſchaffenheit der Luft 
in derartig erwärmten Räumen ſteht, iſt leicht zu 
überſehen. 

Will man ſehr haushälteriſch mit den Brenn- 
materialien umgehen, jo muß man auch Thüren 
und Fenſter geſchloſſen halten; denn je mehr kalte 
Luft in's Zimmer ſtrömt, deſto mehr Wärme wird 
im Ofen verzehrt und ausgetauſcht. Und ſo kommt 
es denn nicht ſelten vor, daß in manchen Wohn- 
räumen überhaupt tagelang die Feuſter nicht ge» 
öffnet werden und der Bewohnende einer geſunden 
Lebensluft vollſtändig verluſtig geht. 

Der Lage der Dinge nach iſt das auch ganz 
natürlich, denn die Breunmaterialien ſind recht 
theuer. Aber wo hat jemand vielleicht ſchon ge. 
ſehen, daß ein Einzelner ſich mit bedeutenden öko⸗ 
nomiſchen Vortheilen z. B. Gaslicht zum Selbſt⸗ 
gebrauch bereitet hat? Den Beſtrebungen nach zu 
urtheilen, werden wir auch ſpäter fragen können, 
ja, wie iſt nur jemand im Stande geweſen, ſein 


Zimmer mittelſt einer eigenen Heizanlage zu heizen. 

Kurz, die Zentraliſation der Heizanlagen wird 
das für ſich haben, was wir bei unſeren kleinen 
Heizanſtalten, bei unſeren Oefen gänzlich entbehren 
müſſen. Nicht nur das, ſie wird geradezu noth⸗ 
wendig werden, wenn wir mit dein Vorrathe un. 
ſerer Heizmaterialien werden ſehr ſparſam umgehen 
müſſen. 

Man hat nämlich vielfach die Frage erörtert, 
wie lange denn noch der Kohlenvorrath, den unſere 
Erde in ihrem Schoße birgt, für Erwärmungszwecke 
hinreichend ſein wird; denn wir wiſſen, daß täglich 
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unſere Dampfmotoren ſchon allein unglaubliche zum Nachlaſſe gehörig, zu ihrer (der Gläubiger) in Arabien einführte, hätte er in feinem kühnſten 
Quantitäten der ſchwarzen Kohle verzehren. Nun, Befriedigung zu verwenden! Aber auch dann ent Phantaſienfluge ſich ſchwerlich träumen laſſen, welch' 
wir werden zwar nicht die Zeiten erleben, wo jenerſſteht die Frage, wenn eine Erbſchaft zwiſchen Mit- außerordentliche Verbreitung der aus den Kaffee- 
Vorrath erihöpft fein wird. Warum ſollen wir erben getheilt werden joll, unter denen ſich Einer bohnen bereitete Aufguß finden würde. So beliebt 
aber deſſen entbehren, was unſere Nachkommen befindet, zu deſſen Gunſten der Lebensverſicherungsiſt dieſes, meiſt mit Sahne und Zucker gemiſchte 
gezwungen werden thun müſſen, und gern thun Vertrag abgeſchloſſen iſt, ferner, wenn es ſich darum Getränk in allen Welttheilen und allen Schichten 
werden. Die Zentraliſation der Heizungsanlagen handelt, ob die Lebensverſicherungsſumme der Erb- der Bevölkerung geworden, daß wir mit Recht 
entipricht nicht nur jeglichen geſundheitlichen An- ſchaftsſteuer zu unterwerfen ſei? Nach einem Urtheil|fragen dürfen, wer trinkt nicht Kaffee? 
forderungen, fie hat ebenſo eine bedeutende Geld- des Reichsgerichts vierter Civil - Senat vom Der Grund, warum das Kaffeegetränk fo be- 
erſparniß zur Folge. 21. April 1884 hat daſſelbe hinſichtlich dieſer Frage gehrt iſt, liegt darin, daß es ein Nahrungs- und 
Unter Zentralheizung verſteht man eine Anlage, die Entſcheidung getroffen, daß, falls der Ver- Genußmittel zu gleicher Zeit iſt, eine Eigenſchaft, 
welche ganze Gebäude oder gar einen Komplex von ſicherungsnehmer feine Beſtimmung nicht widerrufen die nur ſehr wenigen Speiſen bezw. Getränken, 
Gebäuden mit Wärme verſorgt. Dabei kaun derſhat, daß nach ſeinem Tode der Auſpruch aus derſvon denen wir leben, zukommt. Gewöhnlich unter- 
Träger der Wärme verſchiedenartig ſein: Waſſer, Police einem Dritten zuſtehen ſoll, dieſes erſt mit ſcheiden wir nämlich ſehr ſcharf zwiſchen Nahrungs- 
Dampf oder Luft. Von allen Methoden iſt bis dem Tode des Verſicherungsnehmers entſtehendeſ und Genußmitteln. Erſtere dienen uns zum Erſatz 
jetzt die Luftheizung die rationellſte und billigſte Forderungsrecht keinen Beſtandtheil des Nachlaffes|der durch den Lebensvorgang verbrauchten Theilchen 
und hat bisher in öffentlichen Bauten: Kirchen, des Verſicherungsnehmers bildet und demzufolge unſeres Körpers oder zum Schutz deſſelben vor dem 
Theatern, kgl. Gebäuden, Hoſpitälern ꝛc. bereits von Nachlaßgläubigern nicht in Anſpruch genommen Aufgebrauchtwerden, während letztere wegen ihres 
größere Verbreitung gefunden. Hinſichtlich derſwerden kann. Judeſſen ſelbſt auf dem Stand- im günſtigſten Falle nur ſehr geringen Nährwerthes 
dabei ſtattfindenden fortwährenden Zuführung von punkte, daß dieſer Satz nunmehr unanfechtbares hierzu nicht verwendet werden. Gleichwohl ſind die 
warmer, reiner Luft, hat fie einen bedeutenden Recht ſei, fragt es fi immer noch, wem die Lebens- Genußmittel nicht als entbehrlich zu erachten, da 
hygieniſchen Werth. verſicherungsſumme gebühre, wenn ſich, wie ſolches ohne dieſelben eine Ernährung ganz undenkbar wäre. 
Die Einrichtung wird gewöhnlich ſo getroffen, leider häufig der Fall, in der Police die Feſtſetzung Den Kaffee macht zum Nahrungsmittel ſein 
daß von einem im unterſten Geſchoß des betreffenden findet, daß die Verſicherung „zu Gunſten der Erben“ 
Hauſes befindlichen mächtigen eiſernen Ofen Rohren- abgeſchloſſen ſei! Was kann der Verſicherte mit u. ſ. w., dagegen zum Genußmittel ſein Gehalt 
ſyſteme nach den einzelnen Räumen geführt werden.] dieſer Beſtimmung haben bezwecken wollen? Derſan aromatiſchem ätheriſchen Oel und an Kaffee- 
Es wird dem Ofen beſtändig friſche Luft zugeführt; Verſicherte kann mit dieſer Ausdrucksweiſe zweierlei! Grundſtoff, dem Koffein. 
dort erwärmt fie ſich und ſteigt ſpezifiſch leichter bezweckt haben. Er hat möglicherweiſe damit ſagen In einem ſachgemäß hergeſtellten Aufguß üben 
in die Röhren, von wo fie an geeigneter Stelle wollen, daß die Verſicherungsſumme den Erben zu- dieſe chemiſchen Grundbeſtandtheile der Kaffeebohnen 
ausſtrömt. kommen ſolle, nachdem die Gläubiger Befriedigung auf unſeren Organismus eine, wenn auch nur kurze 
Ein zweites Syſtem von Röhren Zeit andauernde, blut: und nervenerre- 
geſellt ſich hinzu, um die ſchlechte Luft gende Wirkung aus. Nach der alten Er- 
in dem Maaße abzuführen, als geſunde fahrung aller, welche aus irgend einem 
und friſche hineingeſtrömt iſt. Grunde ſich zum Durchwachen von 
Waſſer iſt ein nicht minder geeigneter Nächten gezwungen ſehen, iſt der Genuß 
Träger der Wärme. Das Waſſer be- kräftigen ſchwarzen Kaffees beſonders ein 
findet ſich, falls es zu Heizungszwecken wirkſames Mittel gegen jene Erſchlaffung 
verwandt wird, in einem Syſtem von des ganzen Körpers, welche dem Ein 
Röhren beſtändig in Zirkulation. Da ſchlafen voranzugehen pflegt. Ja man 
die Temperatur des Waſſers nur auf will die Wahrnehmung gemacht haben, 
hundert Grade der hunderttheiligen daß der Kaffeegenuß die geiſtige Arbeits- 
Skala des Thermometers gebracht werden kraft, den Gedankenfluß und die Ge- 
kann, ohne daß es zu Dampf wird, ſo dankenſchärfe ſteigere. 
iſt die ausgeſtrahlte Wärmemenge immer Die leicht und angenehm erregend 
die nämliche, und die Heizung eine Wirkung des Getränkes, verbunden mir 
durchaus gleichmäßige. ſeinem kräftigen aromatiſchen Geſchmack 
Dampf, noch geeigneter als Waſſer, iſt es, was den Kaffee ſo beliebt und 
hat den Uebelſtand, daß er eine direkte unentbehrlich macht. 
Ventilation unmöglich macht. Um eine Während nun viele Perſonen aus 
Lüftung herzuſtellen, bedarf es in dieſem Rückſicht auf ihre Geſundheit ſich de. 
Falle einer beſonderen, von erſter Genuß des erregenden Trankes ver 
unabhängigen Anlage, hauptſächlich da, wo die gefunden haben, — oder er hat vielleicht ausſſagen müſſen, werden die meiſten Familien infolge 
Reinheit der Luft von hervorragender Wichtig— Bequemlichkeitsrückſichten die Erben nicht namentlich der hohen Kaffeepreiſe zu ſehr ſparſamem Verbrauch 
keit iſt. bezeichnet, dabei aber ausdrücken wollen, daß. ſich der theuren Bohnen genöthigt. Anſtatt eines Geiſt 
So ſehen wir, daß die ausſchließliche Einführungſſeine Erben in keiner Weiſe ſchlechter ſtehen ſollen, und Körper erquickenden Morgenkaffees trinkt man 
der Zentralheizungen als das wirklich werthvollſte fals fie bei ſpezieller Aufführung ihrer Namen dann vielfach ein weichlich ſchmeckendes Gemiſch 
hygieniſche Hilfsmittel keineswegs unmöglich iſt, ſtehen würden. aus Milch und Kaffee, in dem letzterer faſt nur die 
wenigſtens nicht in größeren Städten. Hoffen wir Zur Löſung dieſer Zweifelsfrage würde man Rolle eines Färbemittels ſpielt. Gewöhnlich ſuchen 
nur, daß die Möglichkeit auch zur Wirklichkeitfalſo den Sprachgebrauch und die Sitte des be⸗ſſich aber die Hausfrauen durch Benutzung eines 
werde! treffenden Ortes ermitteln müſſen und die ſonſtigen, Kaffee- Surrogates zu helfen. 
den „erſicherungaobſchluß begleitenden Momente Wir find durchaus keine Geguer dieſes Ver- 
ins Auge zu faſſen haben, welche e ſein fahrens unſerer Hausfrauen, ſondern ſogar dafür 
möchten, über die eigentliche Abſicht des Verſicherungs- recht eingenommen, wenn in Auswahl des Zuſatz⸗ 
nehmers Licht zu verbreiten. mittels die nöthige Vorſicht geübt wird. Vorſicht, 
Allgemeiner deutſcher Verſicherungs⸗Ver⸗ große Vorſicht iſt aber unbedingt nöthig! Eine 
ein in Stuttgart. In den Monaten Auguſt und Fülle zu verwerfender und nicht ſelten geradezu 
September 1889 wurden 645 Schadenfälle durchſſchädlicher Zuſatzmittel wird in den Handel gebracht 
Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 5 den found marktſchreieriſch angeprieſen. So kommt es 
fortigen Tod und 37 eine gänzliche oder theilweiſe denn, daß wir in den Haushaltungen nur zu oft 
Invalidität der Verletzten zur Folge. Von den herzlich ſchlechten und unbrauchbaren Kaffeeſurrogaten 
Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſen Mo. begegnen. 
naten 48. Neu abgeſchloſſen wurden in den Wir glaub Leſeri . Di 
Monaten Auzuſt und September 3252 Verſiche ir glauben unſeren 1 8 0 einen Dienſt 
tungen über 21519 Perſonen. Auf Grund der zu erweiſen, wenn wir ſie aufmerkſam machen auf 


li ; N ein beſonders treffliches Erſatzmittel für Kaffee, 
eee e den beiden Monaten nämlich auf den Geſundheits-Kaffee von 


Krauſe & Co. in Nordhauſen. Der Profeſſor 
Aleber Kaffee und Kaffee Surtogate an der Univerſität zu Leipzig und Polizeiarzt 
Von A. Goerlich. 


Bad und Hotel „Mömerbdad‘ in Bertin. 


Das Verſicherungsweſen. 


Iſt die Lebensverſicherungsſumme beim Tode 
des Verſicherten als ein Theil des Nachlaſſes 
zu betrachten? 

Dieſe Frage kann überhaupt nicht aufgeworfen 
werden, wenn der Lebensverſicherungs- Vertrag (die 
Police) zu Gunſten des Verſicherungsnehmers oder 
aber zu Gunſten feines Nachlaſſes oder ſeiner Erb- 
ſchaft lautet. In dieſen Fällen gehört die Lebens- 
Verſicherungsſumme zweifellos zum Nachlaſſe und 
theilt alsdann in jeder Beziehung das Schickſal 
der Erbſchaft. 

Jene Frage kann alſo nur aufgeworfen werden, 
wenn die Police reſp. der Lebensverſicherungsvertrag 
zu Gunſten einer dritten Perſon abgeſchloſſen wurde, 
— dann iſt ſie von entſprechend großer Wichtigkeit 
und wird zumeiſt dort auftauchen, wenn dem 
Dritten, zu deſſen Gunſten die Police ausgeſtellt 
iſt, Gläubiger mit dem ausgeſprochenen Verlangen 
gegenübertreten, die Lebensverſicherungsſumme, als 


Dr. Reclam hat denſelben einer wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung unterzogen, der wir folgende bemerkens- 
werthe Sätze entnehmen: „Die Verſicherung der 

Als der Mufti (Oberprieſter) von Aden in Verkäufer: „Dieſes Fabrikat enthält nicht das 
Aſien, Gemal-Eddin, den Anbau des Kaffeebaumes ! Geringſte von Kaffee“ haben wir durch mikroſkopiſche 


Reichthum an fetten Subſtanzen, Zucker, Giweis - 


W e 


„ „ 


Unterſuchung beſtätigt gefunden; ebenſo die weitere, 
daß das Surrogat „nur aus nahrhaften Stoffen 
bereitet“ ſei. Das Surrogat ſieht dem Kaffee 
ähnlich, ſchmeckt auch ſo im „Aufguß“, aber viel 
milder und ftnmpfer bei „Abkochung“. Indeſſen 
gewöhnen ſich die Trinkenden ſo an dieſen Geſchmack, 
daß ſie ihn nach einiger Zeit dem des echten Kaffee 
vorziehen und kein anderes Surrogat genießen 
mögen. Daß daſſelbe völlig unſchädlich iſt, unter- 
liegt nach unſerer Unterſuchung keinem Zweifel. 
Es iſt ein wirklich nährendes Getränk und hat 
dabei eine dem Kaffee ähnliche Wirkung.“ Dieſen 
Worten wollen wir noch hinzufegen, daß die Billig— 
keit des Fabrikates eine ungewöhnliche iſt. Denn 
im Einzelhandel koſten gut verpackte 400 Gramm 


— 


gut aufkochen laſſen ſoll, jo erhält man 66 ¼ 
Taſſen aus einem Päckchen und es koſtet mithin 
die Taſſe des Getränkes noch nicht / Pfennig. 

Von anderen Kaffeeſurrogaten möchten wir nur 
noch den Eichelkaffee erwähnen. Derſelbe wird auf 
die Weiſe hergeſtellt, daß man friſche Eicheln ſchält 
und wie Kaffee röſtet und mahlt. Das Pulver 
wird mit dem Kaffee vor dem „Brühen“ deſſelben 
vermiſcht und verleiht dieſem einen kräftigen Ge⸗ 
ſchmack, abgeſehen davon, daß es ſehr nahrhaft iſt. 
Da aber nur die Selkſtbereitung im Haushalte 
Gewähr für Reinheit des Zuſatzes giebt, jo möchte 
ich dem in anerkannt guter Zubereitung in den 
Handel kommenden Geſundheitskaffee den Vorzug 
geben. 


Vermiſchte Mittheilungen. 


Die gelben Flecke an den Zigarren ſind 
keineswegs ein Zeichen für die Güte oder Echtheit 
derſelben. Nach den Ausſagen von Plantagen- 
beſitzern aus der Havanna rühren dieſelben von 
Thautropfen her, welche von der Sonnenhitze ſchnell 
getrocknet wurden und haben durchaus keinen Ein- 
fluß auf die Güte des Tabaks. Um dem Geſchmack 
der Raucher, welche gefleckte Zigarren vorziehen, 
Genüge zu thun, bringen manche Zigarrenfabriken 
die beſagten Flecke durch ein Aetzmittel künſtlich 
bervor. Uebrigens wird durch ein ſolches Verfahren 
der Taback eher ſchlechter als beſſer. 


20 Pfennig. Da man für eine Taſſe 6 Gramm 


EGMTUITA BLI 


Lebens-Versicherungs-Gesellschaft der Ver. Staaten in New-York. 
Erste Lebens-Versicherungs-Anstalt der Welt. 


Versicherungs-Bestand am 1. Januar 1889: 
Mark 2,334,168,535. 
Total-Einnahme im Jahre 1888: 
Mark 114,575,655. 
Total-Fonds am 1. Januar 1889: 
Mark 403,932,421. 
Reine Gewinn-Reserve am 1. Jannar 1889: 
Mark 88,377,538. 
Sicharheiten und Depöts der Abtheilung für Deutschland, Oesterreich-Ungarn 
und den Norden Europas: 
ca. Mark 14,000,000. 
Neues Geschäft im Jahre 1888: 
Mark 654,217,524 
(das grösste neue Geschäft, welches je von irgend einer Lebens-Versiche- 
rungs-Anstalt erzielt worden ist.) 


Die Freie Tontinen-Police 
gewährt nach einem Jahre ohne Prämien-Erhöhung freien Aufenthalt und 
Reise über den ganzen Erdball; sie ist unanfechtbar nach zwei Jahren und 
unverfallbar nach drei Jahren. e 
Die Freie Kriegs -Tontinen-Police, 
die neueste Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienst unter den 
günstigsten Bedingungen. 
Die Gewinn- Resultate der „Equitable“ sind grösser als diejenigen 
jeder anderen Anstalt. 

Beispiel factisch erzielter Resultate von Tontinen-Policen: 
Police No. 93892, Versicherungssumme Mark 50,000 auf den Todesfall, Ver- 
sicherter L. M. L., Alter desselben 41 Jahre. 

Jährliche Prämie: In 15 Jahren bezahlte Prämie: 

Mark 1719.— Mark 25,785.— 
Nach Ablauf der 15 jähr. Tontinen-Periode beträgt der 
Baarwerth der Police incl. Gewinn: 
Mark 25,221.50 
und die Vollbezahlte (prämienfreie) Police: 
Mark 46,800.— 
Nähere Auskunft ertheilt: 


Die Sub-Direction für Berlin und die Provinz Brandenburg: 
F. von Versen, Sub-Director. 
Berlin, Leipziger Strasse 98. 


„Römerbad“. 
Bade- und Hötel-Etablissement I. Ranges, 


verbunden mit Restaurant, durchweg in hochfeinem Styl. [Sh 


Berlin SW., verläng. Zimmerstr. 4/5, Ecke der Wilhelmstr. 


Gewandte Herren, 
welche mit Großinduſtriellen, Fa⸗ 
brikanten und Kaufleuten reprä⸗ 
ſentativ zu verkehren im Stande 


Das Handelsg. 


regiat, 


un 
Kassenschränke 
in nur kräftiger, durchaus solider Construction, 


aus einem Stück gebogen, grösster Schutz gegen 
Feuer, Fall und gewaltsamen Einbruch, 


Geheim-Schränke zum Einmauern 


empfiehlt zu soliden Preisen Loh. 


R. Musehold, 


BERLIN C., Stralauer Strasse 56. 
Geldschrankfabrik. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


j Deutſche Be: 
Militairdienſt⸗ 
Verſicherungs⸗Auſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren 
werden auf obige, 1878 errichtete, unter 
Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung 
ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — 
Zweck derſelben: Weſentliche Verminde⸗ 
rung der Koſten des ein» wie dreijährigen 
Dienſtes ſür die betr. Eltern, Unterſtützung 
von Berufsioldaten, Verſorgung von In- 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, 
deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 
1888 wurden verſichert 21600 Knaben mit 


D 
N * A 


A 


Mk. 25600000 Kapital. — Status Ende 
1888: Verſicherungskapital M. 112000000; 
Jahreseinnahme Mk. 6 600 000; Garantie» 
mittel Mk. 20 000 900; Juvalidenfonds 
Mk. 129000; Dividendenfonds M. 628 000. 
Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Dir 
rektien und die Vertreter. (5 


a RER ———————— 
Deutscher Malz-Wein 
Bi. Lange 


für 
Berlin S. 59, Tempelherrenſtraße 16. 0 8 A Zimmer & Reise 


7 3 2 8 für Visit-Format 
Dieſes aus ſchwerſtem Gerſtenmalz gezogene 2 8 unter Garantie 
und weinig vergohrene Produkt von „unbegrenzter 2 M. ECK 
altbarſteit“ verbindet mit der kräftigenden S Frankfurt à. M. 
Wirkung eines ſchweren Bieres die geiſtig an⸗ 8 7 Medaillen 
regenden Eigenſchaften eines guten, vollen Weines. 4 Photogr. 
Seines prachtvollen Wehlgeſchmackes wegen iſt er 5 Cataloge 


nicht nur für Geſunde ein vortreffliches Tafelgetränk, Y er 
ſondern er fördert auch bei Blutarmen, Schwäch⸗ - - > 


lichen, Genejenden oder ſonſt der Stärkung Ber A g 
dürftigen, mäßig genoſſen, die Verdauung und er» Trockenplatten Ditz. 912 M. l. 50, 13:16 M. 2.50 etc 


zeugt nach dem Genuſſe ein Wohlbehagen, welches 


urch kein anderes Getränk erreicht wird. 
2000 Teppiche, 


kroo. 


Preis einſchließlich Flaſchen, Kiſte und Ver⸗ 
packung ab Bahnhof Berlin, unter Nachnahme oder 
vorheriger Einſendung des Betrages 


12 Flaſchen 6 Mark 
25 " en ET die von den Ausitellungen in Kopenhagen 
50 „ ur „ und Brüffel noch reſtiren, wie echte Hmyr⸗ 


Berlin C., Burgstr, 27 * 


erwirkt und verwerthet 


Patente Aller Länder: 
Patentanwalt Sg 


Ulr. R. Maerz, Civilingenieur 
Berlin SW., Leipziger Strasse 67. 


Stunden 


- lehrt unter Garantie Schön⸗ 

i cchneliſchreiben. Buchführung, 

2 N ! Rechnen, Korreipond. à 10 M. 
t E Direktor A. Nackow, 
Serujniemer Sit. 7 II. Alexander-Str. 37a II. 

Brieflicher Unterricht in allen Fächern. [71 


ſind, können ſich leicht einen be⸗ 
deutenden Nebenverdienſt ſchaſſen. 
Offerten mit näheren Angaben 
werden erbeten nach Berlin N., 
Monbijouplag 10, an die Expe⸗ 
dition von „Handel u. Wandel“. 


Auskunft über deutsche u. aus Aadische 


u el te. 


Vermittelung u. Verwerthung. 
Capitaine & v. Hertling, 
Berlin SW., Königgrätzer Str. 39. 
London, 89, Chancery Lane. 
Lüttich, Rue de Malhouse 60. 


Flaſchen werden mit 5 Pf. pro Stück, 12er Kiſten 
mit 40 Pf., 25er Kiſten mit 70 Pf. und 50er Kiſten 
mit 1 Mark franko Bahnhof ohne Nachnahme 
zurückgenommen. 


— 80 Europa 50 
Briefmarken. Pf., 60 988 
M. 1.25, 60 and. Weltth. M. 1.50. 40 bessere 
M. 2.25. 40 Rarit. M. 5. 40 Alt-Deutschld. M. 1.50. 
60 Asien M. 5. 50 Afrika M. 5, 15 Centralamerika 
NM. 1.50, 40 Südamerika M. 3, 40 Austral. M. 2.50, 
40 Ausschnitte M. 1.50, 160 Raritäten M. 15. — 
Gute Exempl., Eelltheit garant. Versandt franko, 
Besorgung aller Marken der Welt. 


E. SIEGFRIED r, Onarlottenburg. | 


nas, Hrientalen, Nolthara, Brüffel- und 
Tournay-Teppiche offerire ich ganz bedeutend 
2575 Werth. Eine 12 — auer att 
Sopha-Teppiche in durchaus guten Quali- 
täten un 5 6, Mk. Hoch elegante 
Safon-Teppide in Styl und Arabesken⸗ 
Deſſins, u 2½ und 3 Meter Länge, à 12 
und 16¼ Mk. Deutſch Brüſſel⸗ Teppiche 
Gediegenſtes Teppich « Fabrikat) in Salon⸗ 
und Saal⸗Größen von 2½—4½ Mtr. Länge, 
a 21, 27, 40 und 50 Mark. Täuſer und 
Teppich ſloffe zum Belegen ganzer Zimmer 
nach Beendigung der Engres⸗Saiſon enorm 
billig!!! Preisliſten gratis. 


Nate 8. Unger, 


Weberei 
Hranienſlr. 48, Ede Ludauerfirafe. 


. 9099 999949 


Verlag und Druck von Otto Drewitz in Berlin N., Monbijouplag 10. — Verantwortlich für die Redaktion: Karl Keller in Berlin. 


